
dogmatıiısche Autorität beimessen kÖöNn- schen Vorstellungen veranschaulicht, ist
NCNM, dıe s1e einst, vielleicht Recht, 65 auch für diejeniıgen geelgnet, dıe ıIn

haben‘‘ S 134) dıe Thematık einsteigen wollen
ıne weıtere wichtige Grundlage se1- Thomas Kratzert191548 Ausführungen bıldet dıe Eınord-

NUNg des Jüdiısch-christlichen Dıalogs In
den Kontext der interrelig1ösen Dıaloge
(S f und das Kapıtel ‚‚Das Christen- Christine Globig, Frauenordination im

Kontext lutherischer Ekklesiologıie.ium und dıe anderen Religionen“‘), ohne
dıe Besonderheıit des Verhältnisses VO  —

Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
1994 206 Seiten. Kt 64,—Juden und Chrısten In rage stellen

(vor allem 1Im Kapıtel ‚Erben geme1nsa- Nachdem ZWaTlr bereıts seıit über Jah-
199158 urzein“); ICI ıIn eutschlan: Frauen ordinılert

Seine Betrachtungen finden werden, dies aber 1im Zusammenhang
Schlußkapıtel ‚„„‚Raum für andere‘‘ ihren mıt der Ernennung der ersten luthe-
Höhepunkt, in welchem 1n nie  ä rischen Bıschöfin In ein1gen reisen VO  .

Nung aul aro Martınson ıne In rage gestellt wurde, WarTr

‚„simul-Sprache‘“‘ in der Theologie fOor- 1U  b der Zeıt, dıe Diskussion dıe
dert Der lutherische Begriff ASOMST. Frauenordinatıion systematisch autfzu-
WI1Ie ıIn ‚„sola scr1iptura‘‘ musse dem ande- arbeıten. Auch unter dem Aspekt der

weltweıten Diskussion in anderen Kır-IC lutherischen Begriff ‚„„simul““ Go
ist verborgen und offenbart, Jesus ist chen, die entweder In den etzten Jahren
wahrhaftiger Mensch und wahrhaftiger dıe Ordıination VO  - Frauen eingeführt

weıchen, theologischen Aussa- haben oder aber versuchen, l1lese DIis-
SCH dıe exklusive Schärfe nehmen kussıon beenden, erhält dieses nNnier-
und anderen Auslegungsmöglıchkeıten nehmen besondere Aktualıtäten.

Die Kiıeler Dissertation VO  — ChristinePlatz einzuräumen. Dieser theologische
Pluralısmus ist unerläßlich für ıne Globig versucht, der Frage nachzugehen,
Koex1istenz VON Chriısten unterschied- WIE dıe deutsche lutherische Theologie
lıcher Kontexte und Konfessionen Ww1e dıe Herausforderung durch dıe rage
auch VON Menschen verschiıedener el1- der Frauenordination ekklesiologisch
g]1onszugehörigkeıt. Die ‚„‚sımul-Spra- verarbeıtet hat
che  ‚66 i1st ıne Sprache der Toleranz un: Da In der modernen Diskussion
der Liebe, die Freiraum für andere älßt immer wieder ussagen Martın Luthers
Der Wegcharakter der Theologie und herangezogen werden, lıegt der Eıinstieg
dıe Paradoxı1e der ‚„„sımul-Sprache‘ bel der Untersuchung seiner Posıtion
mahnen uns, ‚„bestimmte theologische nahe Die Frage des mites für Frauen
Aussagen oder chrıistologische Aussagen ırd VO  a ıihm immer im /Zusammenhang
nıcht als endgültig‘‘ betrachten mıt der Konzeption des allgemeinen
(S 145) Priestertums aller Getauften erwähnt,

Das uch kann für 1m Jüdısch-christ- Aaus der ıne grundsätzlıche CGileichstel-
lichen Dıalog Engagıierte als nstoß ZUT lung VO  Sa Frauen und ännern abzuleı-
eigenen Standortbestimmung dienen. ten ist Allerdings verbietet gleichzeıtig
Aufgrund seiner allgemeinverständlichen 1Kor 14,34 dıe Realısıerung dieser MöÖg-
Sprache und der zahlreichen Beispiele, lıchkeıit. Nur eın Mangel Männern

bıldet für Luther ıne Ausnahme.mıt enen Hans Ucko seine theolog1-
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In der Dıskussıon, dıe durch dıe Lage können, dıe ZU einen oder anderen
1im 7Zweıten Weltkrieg wurde, geistlichen Amt befähigen oder nıcht
Wal Luthers Gedanke der ‚„„Notsitua- War kann daraus auch keın kırchen-
t1on‘“‘ ‚Wal präasent, aber dessen Grund- rechtliches Ordnungssystem abgeleıtet
lage, dıe Idee des allgemeinen Priester- werden, der Gedanke VO Priestertum
{ums, Lrat STar. zurück. Die Schwier1g- aller Getauften hat jedoch eın krıtisches
keit bestand VOT allem 1m usammen- Potential gegenüber der Jeweıls este-
denken des allgemeıinen Priestertums henden Ordnung. Als olches 1st 6S fest-
mıt dem paulınıschen Gebot VO zuhalten, indem 6S daran erinnert, daß
Schweigen der Tau ın der Öffentlich- Gemeıinde und Amtsträger auf gleicher

ene stehen IDa dies für dıe Kırche Inkeıt Die sung fand INan 1m Modell
eines wesensspeziıfischen ‚„„Amtes der der Welt gilt, muß dieser Gedanke iın

kiırchenamtlıchen Strukturen einen Aus-Frau‘®‘® und im Rückgriff auf die Hypo-
tage-T’heorıI1e, wonach Frauen auf be- druck finden. HFr mac. hıerarchische
stimmte Funktionen verzichten mussen Strukturen unmöglıch. Außerdem muß
oder dürten. Verwunderlıich ist in der doppelte Kırchenbegriff vermlieden
der SD. Diskussion das allgemeıne werden.
/Öögern, die Impulse und dıie Entwick- Ausgehend VOoO Zusammenhang ZWI1I-
lung der säkularen Frauenbewegung schen ‚„Rechtfertigung und ech bel
aufzunehmen. Eın äahnlıches Phäno- Luther und auf dem Hıntergrund der
MCI, nämlıch der Berufung auf modernen gesellschaftlıchen Entwick-
das allgemeıne Priestertum eın Zurück- lung ırd VO  } der Verfasserin schlıeßlich
treten desselben zugunsten einer Klassı- der Anspruch der Frauen auf das kırch-
fizıerung VO  >; Ämtern dıe der sul-gene- lıche Amt hervorgehoben.
riıs-Regelung entspricht), stellt dıe Ver- amı arbeıtet diese Publıkation ıne
fasserın auch in der ökumenischen Dis- wichtige Frage auf, dıe bısher noch
kussıon fest nicht auf ihren ekklesiologischen Gehalt

Als allmählich die Gleichstellung der untersucht worden Wäaäl. Der historische
Trau 1m Pfarrdienst sıch durchsetzt, VCI- Verlauf der Debatte ırd systematısch
schwindet auch dıe sul-gener1is-Regelung, ausführlich anhand VO  > ausgewählten
aber weniger aufgrund theologischer Beispielen behandelt, wobel dıe wesent-
Debatten, als vielmehr Adus pragmatıschen lıchen Denkmodelle und dıe damıt VCI-

Überlegungen heraus. Als Ursache für bundenen Defizite un! Wıdersprüche
diese Entwicklung ırd die lutherische deutlich herausgearbeitet werden. TOLZ
Amtstheologıie dargestellt, ın der dıe leider etlıcher Druckfehler dıe VOT

Gileichheit aller CGetauften als Realıtät der allem im Liıteraturverzeichnis störend
„ecclesia invıisıbilis‘‘ gesehen ıird sSınd und daher hler verbessert werden:

Maßgeblich für die Entscheidung WarTr 185 mu/3 heißen ‚„„‚Brand“‘
In all diesen Diskussionen also nicht die „Brandt““; 196 „Rodger, P
These VO allgemeınen Priestertum, „Rogers, E c‚ 197 „„S1iegwalt“‘
sondern ıne Sıcht der TrTau In ihrer ‚„S51egwald‘‘) ist dıe Untersuchung SOTS-
Zuordnung ZU Mann fältıg gearbeıtet und stellt mıt iıhrer

Globig stellt demgegenüber fest, NUuNg einer Rückbesinnung auf dıe
daß auf der Grundlage des allgemeınen Konsequenzen des allgemeınen Priester-
Priestertums keine spezıfischen ‚‚we1ıb- {[ums einen wichtigen Beıtrag ZUuUr Diskus-
lıchen Begabungen“‘‘ definıert werden S1I0N dıe lutherische Ekklesiologie WwI1e
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auch ZUTr ökumenischen Debatte die Dietmar Mieth (Hg.), Moraltheologıe
Frauenorganıisatıon dar. Im Bliıck auf 1m Abseıts? Antwort auf dıe NZY-
eute weltweıt wachsende fundamenta- klıka ‚„Verıitatıs splendor‘““. Verlag
hlıstische Bewegungen are ıne explizıte Herder, Freiburg 1994 244 Seılten. Kt
Dıiskussion eines zeıtgemäßen Umgangs 48,—
mıt dem paulınıstischen Schweigegebot Das in der bekannten Reıihe „Quae_für die Tau hılfreich SCWCSCH. st10nNes disputatae‘‘ erschıenene Sam-

Als weıterführende rage In der Ööku- melwerk ‚„„‚Moraltheologie 1Im Abseıts?
meniıischen Debatte regt dieses uch NUun Antwort auf dıe Enzyklıka ‚Verıtatıssiıch mıiıt der pannung auseinander- splendor‘ beinhaltet sechzehn Aufsätze
zusetizen, dıe sıch aus der Berufung auf namhafter katholischer Moraltheolo-
das allgemeine Priestertum einerseılts SCH., vornehmlıch des deutschen Sprach-
und auf die ‚„„‚Macht einer 1900jährıgen au Wiıe siıch die vorletzte moraltheo-
Tradıtion““ (vgl Taufe, Eucharistie und logiısche Enzyklıka Johannes Pauls I1
Amt, Konvergenzerklärungen der Kom- In besonderer Weıise der katholischen
m1ss1ıon für Gilauben und Kırchenverfas- Moraltheologie ANZCNOMME: hatte,
SUuNg, Abschniıtt „Amt‘“ Ommentar werden 1im vorlıiegenden Werk uUumSC-
nach Par. 18) andererseıts In einıgen Kır- kehrt Grundtendenzen und zentrale Eın-
chen erg1bt. zelthemen jenes päpstlichen Lehrschreıi-

agmar Heller bens beleuchtet Der Herausgeber
betont 1im Vorwort, 6S handle sıch nıcht

einen ommentar ‚„VerıtatısRudolf Weth, Kırche In der Sendung splendor“‘ (VS); dem Leser wird aberJesu Christı Missionarische und dıa-
konısche Exıistenz der (Gemeıinde 1mM dennoch eın aufschlußreiches, kommen-

tierendes Werk dıe Hand gegeben,nachchristlichen Zeıitalter. Aussaat/
Neukıirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn das dıe entscheıdenden Aussagen und

Ansätze VO  — 1im Horizont der1993 128 Seiten. Kt 19,80 moraltheologischen Iradıtiıon In den
Rudolt Weth 1st Diırektor des Erzlie- Blick nimmt.

hungsvereins Neukıiırchen-Vluyn un Zum rechten Verständnıis der einzel-
Dozent der dortigen Diıakonenausbil- nenNn Aufsätze sSind moraltheologische
dungsstätte. Er hat in den etzten sıeben Vorkenntnisse sehr hılfreich und ZUWEI-
Jahren acht Aufsätze geschrieben, die len auch nötig. Dennoch darf INan alle

verschiıedenen rten veröffentlicht Artıkel mıt Ausnahme Jenes VON
wurden. In dem vorliegenden uch faßt Chlavaccı als lesenswert bezeichnen.

diese Aufsätze ZUSaMIMNCH, eıl S1e Die Darstellungen welsen nahezu
alle der rage nach dem usammen- immer einen Stil auf, der sowohl VO

hang zwıschen Mission und Diıakonie Bemühen sachlıche Redlichkeit
nachgehen. Es geht ıhm darum, ‚„„dıe geprägt ist als auch VO  — der inneren Ver-
missionarische und diakonische Ex1- bundenheıt der Autoren miıt der Kırche
stenz der christlichen Gemeıinde als Eın- WAar ırd oft deutlich Enttäu-
heıt sehen un! leben  L Das uch schung über dıe Enzyklıka geäußert,
1st eın Beitrag auf dem Weg der Erneue- aber VO  am einer „Abrechnung‘‘ WI1e —-

[UN des m1issionarısch-diakonischen weılen iın der Jagespresse esen WarTr

Auftrags der Kırche. kann nıcht die ede seIn Vielmehr
Raıiner Burkart herrscht grundsätzlıch die Intention des
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